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Wenn Hunderttausende von Frauen
streikten und aufdie Strasse gingen, wenn
in der Folge die ganze Wirtschaft
zusammenbräche, ja das Patriarchat für einen
kurzen Moment in seinen Fundamenten
erschüttert wäre... dann wäre vielleicht
der Umsturz der Herrschaftsverhältnisse
aus der Ferne der Unmöglichkeit an den
Horizont des Denkbaren gerückt. So
geistert die Utopie eines Frauengeneralstreiks

schon seit Jahren in den Köpfen
von Feministinnen herum. Siesollnun am
14. Juni Realität werden. Vor gut 70 Jahren

fand in der Schweiz der erste und
bisher einzige Generalstreik statt. Auf dem
Höhepunkt des Klassenkonflikts hatten
sich die Sozialistinnen erhofft, die
bürgerliche Herrschaft stürzen zu können.
Ueber den Feind bestanden damals keine
Zweifel, es war der Klassenfeind, es waren

die Kapitalisten, deren Macht mit
dem Streik gebrochen werden sollte. Am
14. Juni soll nun der zweite schweizerische

Generalstreik stattfinden. Wer wird
da der Gegner sein? Das Kapital? Oder
das Patriarchat? Oder vielleicht sogar die
Männer als das herrschende Geschlecht?
Streik ist ein Kampfmittel, eine Waffe in
den gesellschaftlichen Auseinandersetzungen.

Ein Streik der Frauen müsste also

auf einer antagonistischen Interpretation
des Geschlechterverhältnisses beruhen.

Diese Bedingung scheint allerdings
in der Schweiz kaum erfüllt zu sein. Eine
klassenübergreifende Frauensolidarität
war wohl ein schöner Traum von
Feministinnen, hat sich aber zu oft als Irrtum
herausgestellt. Genau hier sehe ich den
wunden Punkt beim Frauenstreik.
Sehrwahrscheinlich werden hauptsächlich die
bessersituierten, gebildeten Frauen am

14. Juni ihre Arbeit niederlegen und ihre
Forderungen formulieren können,
während jene Frauen, die im Erwerbsleben
am meisten unter Mehrfachausbeutungen
leiden - die Ungelernten, die Unorganisierten,

die Ausländerinnen und
Asylbewerberinnen -zuletzt an einen Streik denken

können. Für diese Frauen ist die Idee
der Frauensolidarität ausserdem meist zu
abstrakt, da sie ihren sozialen und
ökonomischen Problemen nicht adäquat ist.
Doch gerade diesen Frauen, die allzu
leicht als Streikbrecherinnen hingestellt
werden könnten, sollte die Solidarität der
Streikenden gelten. In diesem Sinne
verstehe ich den Frauenstreik auch als Chance,

Frauensolidarität zu versuchen,
Aktionen zu unternehmen, um mit Frauen in
anderen Lebenslagen ins Gespräch zu
kommen, um sich über ihre Nöte und
Schwierigkeiten zu informieren. Der
Streik wäre dann nicht mehr ein Kampfmittel

im traditionellen Sinn, sondern er
wäre die Gelegenheit, sich klar zu werden,

dass neben dem Geschlechtergegensatz
nach wie vor Klassengegensätze,

ethnische Differenzen und Ausbeutungsverhältnisse

etc. bestehen, und sich zu
vergegenwärtigen, dass eine feministische Politik

gerade auch diese sozialen Gegensätze
und Machtverhältnisse mitberücksichtigen

muss und nicht nur einseitig
Frauendiskriminierung einklagen kann. In
diesem Sinn hoffe ich, dass möglichst viele
Frauen am 14. Juni streiken werden und
dass viele Aktionen stattfinden, die
zeigen, dass Frauen zwar eine ganze Menge
gemeinsamer Probleme kennen, aber
trotzdem unterschiedliche Bedürfnisse
haben.

Regula Ludi

leserinnenbrief

Die letzte Nummer war sehr stark.
Geprägt von grossen Gegensätzen und
unterschiedlichen Standpunkten. Hie
die Intellektuelle, die über die Vereinbarkeit

von Haus-/Erwerbsarbeit und
Mutterschaft nachdenkt (R. Hungerbühler),

dort die alleinstehenden Mütter

(L.A. in B., S.O. in B.), die ganz
andere Bedürfnisse haben, nämlich
Geld- und Zeitprobleme. Schliesslich
die "Mütter, die auch noch Lesben
sind". Also eine richtige "Mütter-
Nummer" - passend zum Muttertag,
inkl. Artikel dazu, dem ich ein besonderes

Kränzchen winden möchte.
Geht es so weiter?

Tina Laresi, Zürich
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Wir sind daran interessiert, in unserer
Zeitschrift verschiedene Teile und Richtungen der
Frauenbewegungen zu Wort kommen zu lassen.
Wir freuen uns daher über jede Zuschrift. Bei
Veröffentlichungen behalten wir uns Kürzungen
und sprachliche Überarbeitungen vor.
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